
tlarienkäfer fällt in Koblenz ein
:enden oder gar Hunderten an Hauswänden, fliegen in Wohnungen oder sammeln
nen: Auch Koblenz erlebt eine lnvasion der Marienkäfer. Experten sind nicht ver-
saisonal bedingtes Phänomen", erklärt 0laf Strub vom NABU Rheinland-Pfalz auf
rr etwa zwei Jahren gab es hierzulande ähnliche Massenansammlungen", erinnert
\siatische Marienkäfer, die wegen ihres vielfarbigen Aussehens auch Harlekin-Ma-
t in Massen an Hauswänden auftreten, wundert den Naturschutzreferenten nicht.
rgrund: ,,Die Tiere bereiten sich auf die Überwinterung vor. Die ungewöhnlich war-
t ein Grund, warum sie gerade jetzt in Scharen auftauchen." lm Gegensatz zu den
egend im Moos oder Laub die kalte Jahreszeit verbringen, überwintern die Asiati-
palten. Aus Ermangelung solcher Plätze werden als Alternative Hauswände und
rten versammeln. Meist sieht man die lnsekten auf der warmen Südseite des Hau-
rukturen an, die sich sehr vom Horizont unterscheiden", sagt 0laf Strub. Deshalb
ßen Hauswänden. Fürden Menschen seien die Asiatischen Marienkäfer aber nicht
rsiten noch Haus- oder Vorratsschädlinge. "Eigentlich sind sie ganz nützlich, denn
nkäfer zur biologischen Schädlingsbekämpfung von Blattläusen zu uns gebracht."
gelbe, stinkende Sekret des Käfers sein, das er abgibt, wenn er sich bedroht fühlt.
'gischen Reaktionen führen. Übrigens: So schnell wie die Marienkäfer-Schwärme
rk" ist - spätestens wenn der Frost kommt - schlagartig beendet. Fotos: Dietz

Die vielfach ausgezeichnete große Koblenzer
Mundart-Dichterin Katharina Schaaf verstarb am
19. Oktober im Alter von 95 Jahren (wir berichte
ten). lhr letztes Gedicht, das sie nur drei Wochen
vor ihrem Tod verfasste, stellte ihr Enkel Lars Zie
genhain unserer Zeitung zur Verfügung.

Adieu
Adieu, du wunderschöne Buga,

hast Co nfl uentia sa n ie rt,
dank der Millionen Gucker,
von OB Sch uwi inszeniert.

Das G I ück, d ich ei n ma I a nzuscha u en,
hat mir mein Alter nichterlaubt,

d ie bunte Flora, grü ne Auen,
die Bäume, Sträucher, voll belaubt.

ledoch, ich durfte dich erleben,
das sti m mte m ich i m H erzen froh.

I m pu lse hatte m i r gegeben
das altbewährte Radio.

Du gabst der Schängelstadt ein Siegel,
gehst in die Stadtgeschichte ein.

Für uns schwebstdu mit Engelsflügel
noch lange über Mosel, Rhein.

)blenzer Senioren
UUohnungsnot?
2O2O leben

enschen in Kob.
über einen Woh-
r: Viele Rentner
gen nicht mehr
kommt eine ak-
ituts. Diese pro.
le Altersarmut.

;uchung erfolgte im

r lnitiative ,,lmpulse
hnungsbau".
rhr Menschen mit
en Erurerbsbiogra-
r in Rente. Phasen

itslosigkeit, Nied-

1600 Rentner von Grundsicherung

riglöhne und dauerhaft gering- bare Wohnen im Alter. ,,Wenn
fügige Beschäftigungen seien die Altersarmut in Koblenz zu-

dabei für sinkende Rentenbe- nimmt, dann müssen wir über

züge verantwortlich. Ebenso neue Wohnformen nachden-

eine nurgeringe oder keine Al- ken. Das heißt konkret: kleine-

tersvorsorge bei vielen Selbst- re, energieeffiziente und alt-

ständigen. Auch dies führe zu engerechte Wohnungen fÜr

einer wachsenden Altersar- Senioren. Das spart Miete und

mut. Heizkosten", so Matthias Gün-

Gemessen am Bundesdurch- ther vom Pestel-lnstitut. Be-

schnittstuftdasPestel-lnstitut zahlbar seien für viele ältere

die zu erwartende Altersarmut Menschen, die alleine lebten,
in Koblenz im Jahr 2020 als nur noch Wohnungsgrößen

,,erhöht" ein. lm Fokus der Be- zwischen 30 und 40 Ouadrat-
rechnungen steht das bezahl- metern. -mel-

Schöner Nebeneffekt der Buga: Hanspeter Faas
(rechts) übergab Freunde.Schatzmeister Werner Höff-
ling knapp 25 Kilogramm Kleingeld aus dem spontanen
Obstverkauf in den beiden Blumenhallen. Foto: Dietz

Eine kleine Überraschung kommen. Faas überreichte
hielt das Buga-Team für die die als Spende an Schatz-

glieder gewachsen. Gassen
nahm sicl"i die aktuellen
Themen des Vereins und des
Kuratoriums vor: Gemeln-
sam mit dem Jugendamt sol-
len Angebote für Kinder und
Jugendliche im Spielewerk
Bleidenberg erarbeiten wer-
den. Mit dem Eigenbetrieb
Grünflächen- und Bestat-
tungswesen wollen die
Freunde ehrenamtlich die
Pflege der Staudenbeete in

den Zirkularbauten im
Schlosspark und im Bereich
der Festung übernehmen,
denn weder finanzielle noch
personelle Ressourcen der
Stadt oder des Landes stün-
den dazu zurVerfügung.

Anwesenden sprach sich für
die Beibehaltung der Mit-
gliedsbeiträge aus. Haupt-
argurnent für eine Senkung
war der Umstand, dass die
Buga vorbei ist und bei stabi-
lem Beitrag möglicherweise
Austritte zu befürchten sei-
en. Er sei ohnedies als Min-
destbetrag anzusehen - je-
des Mitglied könne auch im
Falle einer Absenkung je-
derzeit mehr geben. Eine er-
hebliche Mehrerwirtschaf-
tung könnte den Verein vor
ein Problem stellen: Auf
Grund seiner Gemeinnützig-
keit darf er weder Rücklagen
bilden, noch eine Gewinner-

1i9]unslabsic,ht 
haben. Es

llumen werden nicht vergessen
srsorgt Beete und Pflanzen, die sonst aufgrund finanzieller Zwänge weg müssten

Das größte Pro-
Verleih von Roll-
d Mobilitätshilfen,
lfgang Dreyer zu-
7500 Mal wurden
, 2000 mal Rolla-
'nehr als 5000 Mal
:n für Kinder ver-
l2 Ehrenamtliche
rn sich für den
:n Service.
viel Engagement
1er Buga wollten
der natürlich auch
rvie der Stand der
zur Nachnutzung

a-Geschäftsfü h rer
Faas erläuterte,

l Bereiche auch
Buga bestehen


